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X-^;^ PERSONEN 



LAVALETTE 
t DIE GRÄFIN 



EXGELMAN, ein entlassener General 

D'ORMESSON, königlicher Bibliothekar 

JOINEAÜ, Verwalter bei d'Ormesson 

MÜTTER JOINEAÜ V 

BRESSON 

OFFIZIER 

GENDARMEN 

Spielt in Abendstunden im März i8i5 und hat zum 
Raum die Diele im Landhaus des königlichen Biblio- 
thekars d^Ormesson 
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ERSTER AKT 

Der seltene Gobelin des Brandes von Troja behängt fast die volle 
Hinterwand: die Fülle der Gestalten in stärkster Bewegtkeit — - 
auf der Flucht begriffen — ist dem Baum erregend mitgeteilt. 
Bechts sind Büchergestelle gezogen^ darin eine schmale Tür frei. 
Auf der Linkswand strebt mit starker Schräge Treppe nach kurzer 
Galerie vor oberen Zimmern. Vorn unten Glastür mit einer zweiten 
dahinter in einem Ausbau^ in den man aus dem Garten kommt. 
Eine Tür liegt hinter der Treppe, Die Treppenwange von Stichen 
in gedunkelten Bahmen begleitet. Ein Tisch y aufgeschlagene Bücher 
darauf bei der Bibliothek, Ein breiter Sessel steht in der Mitte — 
hingerückt eine Sesselbank zw Aufnahme der losen Blätter am 
einem Mappenwerk. 

Zwischen den Glastüren links — beansprucht von Beobachtungen 
nach draussen — in langem^ mit Strassenkot bedecktem Kragenr 
mantely an dem der rechte Ärmel leer läppt — Excelman, Nun 
tritt er hastig ins Zimmer zurück und klinkt die Glastür geräusch- 
los zu. Noch besorgt^ drängt er sich steif auf die Wand, Dann lässt 
er in seiner Haltung nach., zieht den Schlapphut vom grauen nar- 
benzerhauenen Haar und wartet beim Treppenpfosten, 

Die Tür unter der Bibliothek wird aufgestossen^ die Klinke um- 
klammert Lavalette fest. Fr ist bis in die Lippen weiss, sein Körper 
schlank gegen Excelman gereckt. 



LAVALETTE 
Die Grään?! — Schon hinauf?! 

EXCELMAN 

hebt den einzigen Arm gegen ihn, 

MÜTTER JOINEAÜ 

hinter Lavalette von rechts. 
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LAVALETTE , 

ZU ihr. 

Rufst du mich erst, wenn hundert Blicke hier von 
ihr sich schon vergeudeten?! 

MUTTER JOINEAÜ 

sieht Um fragend an, 

LAVALETTE 

ZU Excelman — stutzend. 

Noch Vorbereitung auf Schreckliches ? ! — Nichts ist 
unerträglich, lebt sie!! 

EXCELMAN 

staunend. 

Lavalette ?? 

LAVALETTE 

fasst seine Hand und drückt sie in seiner sich hoch auf die Brust, 
Schelten Sie nicht — ich vergass im Übersturm von 
Empfindung Dankbarkeit. Mehr — mehr: ich wusste 
nicht, dass Freunde sind. Im Kopf war nur ein Ge- 
danken gross, der alle auslöscht, wie übermächtige 
Feuersbrunst alle Lampen im Hause aufzehrt! 

EXCELMAN 
Graf Lavalette ! 

MUTTER JOINEAU 

unter die Treppe ab, 

LAVALETTE 

drängt Excelman in den Sessel — räumt die Mappe auf der Bank 

beiseite und sitzt hin. 
Nennen Sie mir, wer Helfer sind. Sagen Sie jeden 
langsam, jeder soll mit seiner Last von Verpflichtung 
in mich sinken. Die Reihe eröffnen Sie, General 
Excelman. 
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EXCELMAN 

sich aufstützend, 

Graf Lavalette — 

LAVALETTE 

nickend, 
Namen des ewigen Schuldners. 

EXCELMAN 
— wurden Sie nicht verhaftet ? 

LAVALETTE 
In Paris zum Getier gesteckt, das unter den Kloaken 
huscht und heckt I 

EXCELMAN 
Die schwerste Busse über Sie verhängt? 

LAVALETTE 
An meinen Hals das Fallbeil! 

EXCELMAN 
Hat Sie — dieser König begnadigt? 

LAVALETTE 

sieht in grenzenloser Verwunderung zu ihm auf, 

EXCELMAN 
Dieser König verzichtete aufsein Opfer? 

LAVALETTE 
Es spielt ein Irrtum mit uns. Ich stehe in gewisser 
Erwartung gespannt nebenan — Sie lassen durch 
Mutter Joineau Ihren Namen sagen. Es ist natürlich, 
dass ich Beziehungen herstelle — die enttäuschten. 
Verabschiedend, Wohin sind Sie unterwegs? 

EXCELMAN 
Ich Hess nur meinen Namen sagen — 

— 7 — 
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LAVALETTE 

Genug. 

EXCELMAN 
Im Lande weiss man nichts von Ihrer 'Freiheit. 

LAVALETTE 

Noch nicht durch alle Pfützen geschwemmt? 

EXCELMAN 
Hatten Bittgänge der Gräfin doch Erfolg? 

LAVALETTE 

Was kennen Sie — 

EXCELMAN 
Die bittere Legende: die Gräfin schleppt sich in Paris 
von Tür an Tür. Schliesslich erfindet man diese Ko- 
mödie, sie in das Vorzimmer des Königs zu stellen. 
Der König ruft sie niemals zu sich. Der königliche 
Bibliothekar d'Ormesson geht eines Tages vorüber 
und schämt sich der schwarzen Gestalt zwischen den 
betressten Lakaien und schlägt ihr sein Landhaus 
eine Stunde von Paris vor. 

LAVALETTE 
Nur das ereignete sich. Sonst nichts. 

EXCELMAN 
Gelang es d'Ormesson — 

LAVALETTE 

Genügt Ihnen nicht, was Ihre Augen Ihnen zeigen? 
Ich gehe hier firei herum. 

EXCELMAN 

Graf Lavalette, es ist nicht Neugierde 

ich habe Ursache, die mich in diesen Mantel ver- 
steckt — 

— 8 — 
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LAVALETTE 

Sie haben recht, ich muss mir Mühe geben, den 
grossen General Excelman zu erkennen, der vor den 
glänzendsten Armeen der Welt an den Pyramiden und 
bei Jena auf einem tänzelnden Rappen schaukelte! 

EXCELMAN 
Warum verzichtete>man in Paris auf Ihren Hals? 

LAVALETTE 

Ich bin entkommen. 

EXCELMAN 

Vorbei an Posten — durch Strassen — ?? 

LAVALETTE 
Am fünffachen Posten vorbei. Durch volles Slrassen- 
gev^ühl. Mittags. Aus dem Tor, das sich vor mir 
auf warf! 

Geflüchtet?! 
Geflohen! 



EXCELMAN 
LAVALETTE 



EXCELMAN 
Aus Paris — aus Grabmauern, die Sie umgaben — 
aus Belauerung mit Kette von Wächtern — ?? Sie sind 
diesen Bluthunden entwischt, die sich nicht einmal 
bestechen lassen, weil Blut jetzt mehr gilt als Gold?? 

LAVALETTE 

Mittags ging ich durch Paris. 

EXCELMAN 

Undenkbar! 

— 9 — 
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LAVALETTE 
Bedächtig Schritt vor Schritt. 

EXCELMAN 
Jeder kennt Sie! 

LAVALETTE 

Man grüsste mich und bog mir aus. 

\ 
EXCELMAN 

Die Kreaturen mussten Sie aufhalten! 

LAVALETTE 
Sie drückten sich mit Scheu auf die Seite. 

EXCELMAN 

Graf Lavalette, sagen Sie die Wahrheit um des 

Kaisers willen, der von Elba seine Getreuen grüsst! 

LAVALETTE 
Zu Ende, General? 

EXCELMAN 

tferändert. 

Sind wir allein? — Zwei Worte. Haben Sie neue 
Freunde in Paris? 

LAVALETTE 

ungeduldige Bewegung, 

EXCELMAN 
Ihr Hass gilt noch allen Kreaturen in Paris? 

LA VALETTE 

ebenso, 

EXCELMAN 

greift ins Mantelinnere und zieht ein Schriftstück heraus. 

Lesen Sie! 

— IG — 
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LAVALETTE 

Später. 

EXCELMÄN 
Die Stunde entscheidet! 

LAVÄLETTE 

liest — beendigt^ gibt Excelman zurück, 

Ihr Werk, Excelman? 

EXCELMAN 
Das Volk schreit nach dem Kaiser! 

LAVALETTE 
Hat die Bewegung für den yerbannten Kaiser so be- 
deutenden Umfiang angenommen?' 

EXCELMAN 

mit Bezug auf das Schrifistück, 

Sie kennen die Namen. 

LAVALETTE 
Alle entlassenen Generale. 

EXCELMAN 
Die Unterschriften bürgen für die alte Armee! 

LAVALETTE 
Sind neue Vorkommnisse aufreizender Art? 

EXCELMAN 
Die Kloake ist in Paris ausgetreten und droht das 
Land zu überschwemmen! — Ihr Schicksal, Lava- 
lette — 

LAVALETTE 

abwehrende Geste. 

EXCELMAN 
Warum holt man Sie vom Land und sperrt Sie in 
Paris ein? Vom Kaiser ist Ihnen Geld übergeben, es 
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aufzubewahren — ohne jeden bestimmten Zweck» 
Sie verheimlichen nicht, dass Sie Geld des Kaisers 
verschliessen. Sie melden es sogar in Paris an, man 
kann es beschlagnahmen. Aber man greift Sie — 
macht Ihnen den Prozess und verurteilt Sie wegen 
erwiesener Zurückhaltung von Geld für den abge- 
setzten Kaiser zum Schafott! 

LAVALETTE 

sehr ruhig. 

Ich schwebte in Gefahr. 

EXCELMAN 
Jetzt sind wir gefahrlich! Jetzt haben wir gelernt,^ 
wie gefährlich wir sind. Wir haben die Hinweisung 
mit Nutzen gedeutet. Wir haben die Macht, wir — 
wir, nicht die andern, wenn wir sie wollen! 

LAVALETTE 
Sie tragen sich mit festen Entschlüssen? 

EXCELMAN 
Wir sind bereit — und erwarten den Kaiser! 

LAVALETTE 
Von Elba? 

EXCELMAN 
An einem Tag muss er mitten im Lande sein — vor 
Paris dicht: aus diesem Hause soll er hervortreten — 
solange soll die Gräfin seinen Aufenthalt unter die- 
sem Dach schützen ! 

LAVALETTE 
Aus diesem Haus — ?? 
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EXGELMAN 

übersiürxt. 

Der Plan reift in dieser Stunde zu Ende. Ein wunder- 
volles Glück fallt uns in den Schoss: Sie treten mir 
hier gegenüber! Die letzte Schwierigkeit ist über- 
wunden. Wir finden den Boten, dem wir vertrauen 
— dem der Kaiser ohne Besinnen glaubt. Sie gehen 
nach Elba!! 

LAVALETTE 
General Excelman, wir streifen wieder anein- 
ander vorbei. Ich bin nicht, den Sie suchen — Sie 
nicht, auf den ich — 

EXCELMAN 
Sie müssen gehen. Nur Sie können gehen. Man glaubt 
Sie gefangen oder tot in Paris. Man hält Sie nicht an. 
Stecken Sie das Schriftstück zu sich ! 

LAVALETTE 

Nein. 

EXCELMAN 
Wollen Sie sich entziehen, nachdem Ihr Schicksal 
den letzten Anstoss geliefert hat? Ihr Namen wurde 
Fanal! 

LAVALETTE 
Ich gehe nicht. 

EXCELMAN 
Können Sie mit einem Gedanken vergessen, wie man 
sich an Ihnen vergangen hat? An Schmutz und 
Schmach Ihres Gefängnisses denken Sie. Denken Sie 
an diese Wächter, die Sie — Graf Layalette! — mit 
jedem Unflat besudelten. Denken Sie an jede Stunde 
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in Tag und Nacht der Vergewaltigung: — jetzt soll 
Ihr Namen aus Kerker aufsteigen zum höchsten Glanz 
— er mischt sich in den Schrei um den Kaiser! 

LAVALETTE 

schüttelt den Kopf, 

EXGELMAN 
Der Wunsch glüht schon in Ihnen. Noch nach Ver- 
geltung — bald nach Ruhm! Blieben Sie nicht hier 
eine Stunde von Paris? 

LAVALETTE 

tritt an ihn heran. Mit ungeheurer Überwindung, 

Sie suchen die Gräfin — die Gräfin entschuldigt ihre 
Abwesenheit : die Gräfin ist in Paris gefangen ! 

EXGELMAN 

stammelnd. 

Die Gräfin ?? 

LAVALETTE 
In meinem Kerker auf gleichem Stroh !! 

EXGELMAN 

verwirrt. 

Forderte man ein Pfand? 

LAVALETTE 
Raten Sie nichts, Sie raten nicht. Zermalmen Sie sich 
das Hirn mit Raten und Forschen — Sie finden es 
nicht. Sie fassen es am Ende nicht einmal, wenn ich 
es sage! — Klimmen Sie zur steilsten Spitze, wo alles 
sich verkehrt — das Mögliche unmöglich ist — und 
das Unmögliche klar wie Tropfen Kristall vor unsere 

Füsse fallt! Eine Vergünstigung genoss ich — 

oder sollte es die besondre Qual sein : der Besuch der 

- i4 - 
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Gräfin in der Zelle, Dann war es der letzte 

Morgen sie lag um meinen Leib gebogen — 

ich schwankte von ihrem bebenden Leib mitgeschüt- 
telt. Ich schob sie gegen die Tür — sie drängte mich 

ab. Sie trieb mich in den letzten Winkel und 

mit wehenden Händen wortlos strich 

sie ihre Kleider herunter. Ich verstand und verstand 
nicht. Ich verwehrte es — sie befahl. — Sie stand 
nackt und Soldaten gingen vorüber. Sie konn- 
ten kommen — und weil sie nackt war und vor ihren 

Kleidern sich sträubte verhüllte ich sie in 

meinen Anzug nur weil sie nackt war!! 

Mich stiess sie in ihre Röcke und als die Wache 

sich meldete, schob ich mich vorbei in Mittag- 
gewühl der Strasse, wo man vor der legendären Ge- 
stalt der schwarzen Gräfin ehrfürchtig in die Strassen- 
mitte trat — — fand am Tor das Fuhrwerk des 

Vaters Joineau ratterte hierher und hause 

als Gräfin Lavalette!! 

EXCELMAN 
Ihre Flucht — 

LAVALETTE 
Fünf Wochen her! 

EXCELMAN 
Die knappe Stunde von Paris? 

LAVALETTE 

Sie sehen, ich blieb unbelästigtl 

EXCELMAN 
Nachricht von der Gräfin — 

— i5 — 
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LAVALETTE 
Heute diesen Zettel — mit dem die Gräfin ihre An- 
kunft meldet! 

EXCELMAN 
Entlässt man sie? Gilt die Befreiung Ihnen? 

LAVALETTE 
So viel Fragen, so viel — — ! 

EXCELMAN 

grübelnd» 

Es lässt sich denken. Es erweckt den Anschein von 
Orossinut — es soll dem Volke schmeicheln: der Graf 
Lavalette begnadigt — weil man ihn nicht mehr fest 
hat. Eine unfreiwillige grosse Geste. 

LAVALETTE 
Sie verlieren die letzte helle Stunde nach Paris. Das 
faeisst mit gutem Fuhrwerk, das ich Ihnen nicht bie- 
ten kann. Vater Joineau ist für die Gräfin nach Paris. 

EXCELMAN 

gesammelt. 
Diese Stunde für Sie — die nächste muss uns ge- 
hören ! 

LAVALETTE 

stark. 

Dies Leben für mich — ohne Verlust einer Stunde l 

EXCELMAN 
Ein Graf Lavalette hat heute kein Recht an seinem 
Leben ! 

LAVALETTE 
Gut, Excelman, unser Leben für das Grösste. Hier 
ist es neu — zwingend — Ruhm über Ruhm: die 
Tat einer Frau! 

— i6 — 
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EXCELMAN 
Ein Opfer — 

LA VALETTE 
Zu letztem Range hinaufgerissen! Für mfich ist die 
Wahl gefallen. 

EXCELMAN 
Die Gräfin trifft am Abend ein ? 

LAVALETTE 

Hängen Sie an Hoffnungen? 

EXCELMAN 

Ich hoffe jetzt für uns alle auf die Gräfin Lavalette! 

LAVALETTE 
Sie würden enttäuscht. Hier ist Leben zu Leben ver- 
schwistert. Eng wie zwei Leben nicht vorher!! 

EXCELMAN 

im Aufbruch. 

Ich bemerkte einen Burschen, der sich am Staket 
herumdrückte und nach dem Hause spähte. Sind Sie 
nicht besorgt? 

LAVALETTE 
Das ist Bresson, ein verliebter Junge, Sohn vom 
Maire. Er schickt täglich Blumen durch Mutter 
Joineau. Dass sich die Gräfin in den Grafen ver- 
wandelt hat, träumt ihm nicht! 

EXCELMAN 

Ich fürchtete vorhin auch für mich. 

LAVALETTE 
In Ihrem Anzug? Der General Excelman ist ein 
kleiner Vorstadtbürger geworden. Es hat sich alles 
verwandelt! 

2 Kaiser, Frauenopfer — 17 — 
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EXCELMAN 

sich aufrichtend. 

Nicht jeder, Graf Lavalette! fVeggehend, Vermeiden Sie 
die Tür, ich finde meinen Weg. Ihwch die Glastür ab, 

Mutter Joineau schon bei Excelmans letzten Worten unter der 
Truppe hervor — mit einem Busch blühender Zweige. 

LAVALETTE 

rasch zu ihr hin. 

Eine Garbe heute! 

MUTTER JOINEAU 
Heute oben ins Zimmer? 

LAVALETTE 
Was ist das? Diese sind röilich und die schneev^eiss. 
An das schwarze Holz geschnürt v^ie helle und rote 
Korallen ! 

MUTTER JOINEAU 
-Die ersten Pfirsiche und Pflaumen. 

LAVALETTE 
Plündert der Rengel die väterlichen Obstbäume? Er 
lässt es sich etwas kosten: Hiebe, Mutter Joineau! 

MUTTER JOINEAU 
Soll ich sie hinauftragen? 

LAVALETTE 

Auf den Tisch, wenn wir essen! 

MUTTER JOINEAU 

erschrocken. 

Der Graf bleibt — ?? 

LAVALETTE 

Du musst die Tafel aufdecken, Mutter Joineau. Die 
Milch — der Käse — das Ei. Du hast Schätze in der 
Küchenkammer! 

— i8 — 
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MÜTTER JOINEAÜ 
Ich habe einen Korb gepackt. 

LAVALETTE 

Korb? 

MUTTER JOINEAÜ 
Wenn der Graf abreist mit der Gräfin. 

LAVALETTE 
Schütte ihn wieder aus. Wir können nichts ent- 
behren. Ein Hochzeitsmahl fordert Aufwand! 

MÜTTER JOINEAÜ 

Hochzeit—? • 

LAVALETTE 

Einmal war ein prunkendes Fest und man setzte uns 
nebeneinander — und der Kaiser sass vor uns. Das 
war die Hochzeit nicht! Wer war das schmale Fi- 
gürchön — mir verbunden mit diesem Fest? Das war 
die Hochzeit nicht, Mutter Joineau ! 

MÜTTER JOINEAÜ 

Ich will den Tisch decken. Sie beginnt Bücher wegzuräumen» 

LAVALETTE 
— Decke den Tisch nicht! 

MÜTTER JOINEAÜ 
Der Graf reist doch?? 

LAVALETTE 
Am leeren, blanken Tisch will ich mit ihr sitzen! 

MÜTTER JOINEAÜ 

LAVALETTE 
Die glatte reine Fläche zwischen uns. Das wird unsre 
Hochzeit, Mutter Joineau! 

a* — 19 — 
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MÜTTER JOINEAÜ 

beschäftigt wie vorher, 

LAVALETTE 

ein Blatte das aus einer Mappe glitt^ außiebend — betrachtend. 

Da ist es gemacht. Fest der Hochzeit. Meine — jede. 
Der grelle Spektakel. Gäste heiss von Musik und 
Mahlzeit. Zuschauer sind da. Man ladet sich Zu- 
schauer ein. Es ist schamlos. Mit breitem, rotem Ge- 
sicht der — hier wüste Gruppe unterhaltend. Ge- 
lächter sticht geil nach dem Brautsitz. Der Bräuti- 
gtai springt nicht auf und schlägt ihn mit dem Stuhl 
um — — Aufblickend und den Blütenbusch vom Tisch auf 
den Boden streifend. Kein Zeichen mehr von Welt hier, 
die draussen gärt und giert!! 

MÜTTER JOINEAÜ 

ausbrechend. 

Ich flehe zum Grafen heute abend wegzugehen! 
LAVALETTE 

fasst sie hart an, 

Mutter Joineau! 

MÜTTER JOINEAÜ 
Über uns schlägt das Unglück zusammen 1 

LAVALETTE 

langsam. 

Ich habe unbedenklich gehandelt. Ich krieche hier 
unter und reisse das Haus in die Wolke von Gefahr 
um mich. Es geschieht im Rücken des Hausherrn. 
Ohne Sorge um dich und Vater Joineau. 

MÜTTER JOINEAÜ 
Der Graf weiss doch selbst nichts! 

— 20 — 
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LAVALETTE 

Was? 

MÜTTER JOINEAÜ 
Die Gräfin schickt nur einen Jungen mit dem Zettel 
fiir Vater Joineau um Fuhrwerk nach dem Vorstadt- 
gasthof! 

LAVALETTE 
Mutter Joineau, der Zettel sagt mir mehr als alle 
Bücher! 

MÜTTER JOINEAÜ 
Die Gräfin weiss nicht, dass der Graf im Hause ist. 

LAVALETTE 
Beneidest du deinen Mann um seine Botschaft? 

MÜTTER JOINEAÜ 
Ich stehe auf wankenden Knien vor dem Grafen. Hier 
weiss keiner, was geschehen ist. Der Graf weiss es nicht 
— die Gräfin weiss es ncht — Vater Joineau weiss es 
nicht — ich weiss es nicht. Was die Häscher des Kö- 
nigs mit Fäusten halten, das lassen sie nicht locker 
von heute auf morgen. Die Gräfin kommt! Das ist 
der erste Blitz — und in der schwarzen Wolke sam- 
meln sich die andern Schläge! 

LAVALETTE 
Ntin, ich weiss nichts, Mutter Joineau. 

MÜTTER JOINEAÜ 
Der Graf muss ohne Aufenthalt mit der Gräfin fliehen. 

LAVALETTE 
Ich yerspreche dir den Aufbruch — 

— ai — 
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MÜTTER JOINEAÜ 
Valer Joineau fährt bis ans Ende der Welt! 

LÄV ALETTE 

Wenn ihn die Gräfin befiehlt! 

MÜTTER JOINEAÜ 
Ich gebe den Korb in den Wagen. 

LAVALETTE 

Ist aber die kleinste Möglichkeit gegeben — duldest 
du uns unterm Dach. Steht in der Nacht im Garten 
und streift ums Haus. Holt Dorfhunde und helft euch 
mit ihnen 

MÜTTER JOINEAÜ 

mit zerdi'ücktem Aufschrei. 
Kies knirscht von Rädern !! 

LAVALETTE 

Tücher an den Wagen! der nasse Nebel durch- 
dringt! Decken auf den schlüpfrigen Kies!! 

MÜTTER JOINEAÜ 

durch die Glastür ab, 

LAVALETTE 

hält rückwärts an Händen um die Tischkante den vorgebuchteten 

Körper. 
Zwischen den Glastüren ist die Gräfin da: von Schultern zu Schu- 
hen vertragener Mantel^ rauhes Kopftuch in die Stirn vorgezogen. 

LAVALETTE ' 

(juert vorbrechend den Raum. 

DIE GRÄFIN 

ihm entgegen. — Enge Umschlingung. 

MÜTTER JOINEAÜ 

kommt und schliesst die Tür. 



22 



Digitized by 



Google 



DIE GRÄFIN 

sich von Lavalette wegbiegend — lösend. Zu Mutter Joineau 
lächelnd. 

Ich bringe keinen Koffer, Mutter Joineau. Ich gehe 
mit dir, hilf mir oben. 

LAVALETTE 

reisst sie an sich. 

MÜTTER JOINEAU 

die Treppe hinauf, ab. 

LAVALETTE 
Schön — schön bist du! 

DIE GRÄFIN 
Machst du dich lustig über nxeinen Mantel und Tuch ? 

LAVALETTE . 
Erzähle mir — von dir, vvie schön du bist ! 

. DIE GRÄFIN 
Ich — bin müde. 

LAVALETTE 
Erzähle mir — wie schön du bist unterm Mantel und 
Tuch! 

DIE GRÄFIN 
Die Fahrt im Wagen hat mich gemartert. 

LAVALETTE 
Die letzte Stunde schwoll unendlich! Ich habe ge- 
wartet! 

DIE GRÄFIN 
Ja — du bliebst hier. 

LAVALETTE 
Dank dir, dass du lebst! 
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DIE GRÄFIN 

gewaltsam die Arme um ihn schlagend. 
Für dich und mich ist nar noch Leben. Wir haben 
noch nicht gelebt und atmen zum ersten Male. Es ist 
alles versunken. Ohne Erinnerung — ohne Grauen 
— ohne Träume! 

LAVALETTE 
Willst du vergessen? 

DIE GRÄFIN 
Unser Leben hat kein früheres Leben. Ich kenne das 
nicht. Ich streife das ab wie den Mantel! 

MÜTTER JOINEAÜ 

tritt oben heraus — zurück, 

DIB GRÄFIN 
Mutter Joineau mahnt. Später, Freund. 

LAVALETTE 

Sie macht sich andre Sorgen. Um uns. 

DIE GRÄFIN 
Um uns? 

LAVALETTE 
Die Frage löst das Bedenken. 

DIE GRÄFIN 
Was ist es? 

LAVALETTE 
Schenkt sich uns diese Nacht im Haus? 

DIE GRÄFIN 
Ich verstehe das nicht. 

LAVALETTE 
Bist du frei — ohne Verfolgung? 
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DIE GRÄFIN 
Ich bin — frei. 

LAVAl-ETTE 

sie zu sich ziehend. 

Ohne Gefahr sind wir heute nacht hier? 
DIE GRÄFIN 

LAVALETTE 
Ich will fragen. Ich spüre eine brennende Neugierde 
nach Geschichten, die zwischen Abend und Nacht 
erzählt werden. Der Stuhl bei der Wand schwillt 
zum Elefant auf. Es gruselt — und wir wiegen uns 
in Sicherheit. 

DIE GRÄFIN 

hastig. 

Ja — erzähle du ! ' 

LAVALETTE 
Wann fanden sie dich? 

DIE GRÄFIN 

LAVALETTE 
Früh. Morgens. Mittags. 

DIE GRÄFIN 

getjfuält» 

Sie entdeckten den Tausch. 

LAVALETTE 

Heulten auf vor Enttäuschung. 

DIE GRÄFIN 
Ich — besinne mich nicht — auf alles. 

LAVALETTE 
Fünf Wochen brauchten sie zur Ernüchterung? 
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DIE GRÄFIN 
Sind es — fünf Wochen ? 

LAVALETTE 

am Tisch einen Buchdeckel aufschlagend, 

Tag für Tag verzeichnet, ein Register von Ungeduld 

— und schon gelöscht! 

DIE GRÄFIN 
Erzähle jetzt von dir. Man erkannte dich nicht — in 
meinen Kleidern? 

LAVALETTE 

Ich trat aus der Zelle — und glaubte die Wucht des 
Wagnisses nicht zu tragen. Ich taumelte zwischen 
den Wänden hin und her — und musste mich stützen, 
um nicht zu £allen. Der graue Gang schien mir end- 
los. Im Hof — drückte ich mir den Schleier aufs 
Gesicht, meine Finger im Krampf zerrissen das dünne 
Gewebe. Da wollte ich umkehren. Bis mich ein Soldat 
im Rücken stiess und irgendwas brüllte. Es entstand 
ein Gelächter bei den Soldaten im Hof — und vor 
diesem Schimpf von Gelächter floh ich — in den 
Strom der Strasse — fiind Vater Joineau irgendwie 

— hetzte die Fahrt Er verstummt und starrt auf 

die Gräfin* 

DIE GRÄFIN 

im Sessel. Das Tuch ist ihr vom Haar geglitten^ der Mantel fallt 

auseinander. Die männliche Kleidung darunter kommt zum f^or- 

schein. 

Hier bliebst du — krank? 

LAVALETTE 

dicht vor ihr. 

Willst d^ mehr hören? 
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I DIE GRÄFIN 

Ich höre. 

r LAVALETTE 

Ich blieb — um von böser Krankheit zu genesen, die 
I so lange dauerte, wie ich dich kenne. 

DIE GRÄFIN 
Was ist das? 

j LAVALETTE 

I Ich — liebte dich nicht genug. 

j DIE GRÄFIN 

I sieht ihn forschend an, 

LAVALETTE 

Willst du die wüste Fabel wissen? Ich bin ihr wilder 
Held. Ich hasste mich, weil ich schon früher ^j^^'* 
drdng.^ Ich bin mein Feind geworden an dem Tag, 
wo du in der dämmernden Zelle aus deinen Kleidern 
glittst und vor mir nackt standst! — Sage mir das, 
dass ich blind war, als ich dich vorher kannte! 

DIE GRÄFIN 

lehnt sich zurück, 

LAVALETTE 
Die Spiegel habe ich von den Wänden herunter- 
genommen — ich konnte versucht sein gegen mein 
Spiegelbild zu wüten. So habe ich in mir den andern 
ausgelöscht — um dich zum erstenmal zu besitzen, 
die nie ein Mann berührt hat ! 

DIE GRÄFIN 
So — liebst — du — mich — jetzt? 
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LAVALETTE 

Von keinem Blick je beleidigt — von Händen nie 
gekränkt, blühst du mir jetzt zuerst. Du hast mir 
nicht gehört — nicht dem, der in mir versank. Du 
darfst dich nicht erinnern! 

DIE GRÄFIN 
Freund 

LAVALETTE 
Es würde mein Leben leer machen und mich zum 
Wahnsinn reizen — sind diese Hände dir nicht fremd 
wie alle Manneshände! 

DIE GRÄFIN 

fas% entsetzt. 

Liebster 

Ä LAVALETTE 

riehst du aus kühler Nacht loh zu mir^erab. 
Stern, der nie aus seinem Grunde vortauchte. Nun 
fallt er klar und keusch über mich. Spürst du, dass 
ich dich sehe? Dass das Spiel deiner Glieder o£fen 
ist? Nun Figur, was sich längst haltlos durch meine 
Träume flocht? Aus erbärmlichem Mantel — durch 
Tuch und Stoff — schon vollendete Enthüllung von 
Herrlichkeit deines Leibes, der lockt und gewährt! 
Bist du endlich Gestalt?! 

DIE GRÄFIN 

will den Mantel um sieh raffen. 

LAVALETTE 

hält ihn mit aufgestemmten Fäusten offen. 
Hier weht keine Kühle von Kerker an dich. Glühend 
sind vnr umhaucht 
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DIB GRÄFIN 

dringt unter ihm aus dem Sessel, 

Nicht jetzt, Freund 

LAVALETTE 
Unser das Haus! 

DIE GRÄFIN 

zw Treppe, 
Ich — rufe dich ! Hinauf — ab, 

Joineau durch die Glastür^ mit Peitsche, 

LAVALETTE 
Spann deinen Klepper vom Karren, Vater Joineau. 
Schäl dich aus der Vermummung. Der Korb für euch! 

JOINEAU 

erschrocken. 

Fährt der Graf — 

LAVALETTE 
Könnte ich dich mit gutem Gewissen um den Schlaf 
bei Mutter Joineau im Bett prellen? 

JOINEAU 
Ich kann noch viele Nächte schlafen — 

LAVALETTE 
Vorsicht, Vater Joineau. Es ist niemandem der nächste 
Tag versprochen — geschweige die Nacht dahinter! 

JOINEAU 
Ich meine — 

LAVALETTE 
Wein mit Zimt für dich — von Mutter Joineau ge- 
kocht. Auf meine Rosten. Die erste Schuld, die ich 
bezahle, bezahle ich an dich. Was wünschst du dir 
von Graf und Gräfin Lavalette? 
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JOINEAU 
Für mich hätte ich nichts zu wünschen. 

LAVALETTE 

Das muss grauenhaft sein, keine Wünsche zu haben. 

JOINEAU 
Ich wünsche, es wird eine gute Nacht. 

LAVALETTE 
Der grösste Wunsch, Vater Joineau! 

JOINEAU 

Zu Bett gehe ich nicht. Durch die Glastür ab, 
Mutter Joineaw kommt oben, 

LAVALETTE 
Die Gräfin? 

MÜTTER JOINEAU 
Ich will Vater Joineaa rufen. 

LAVALETTE 
Vater Joineau?? 

MÜTTER JOINEAU 
Er soll mir helfen das Bett aufzustellen. 

LAVALETTE 
Für dich ein Bett oben?? 

MÜTTER JOINEAU 
Die Gräfin will in der äussersten Kammer am andern 
Ende des Ganges die Nacht schlafen. 
LAVALETTE 

starrt sie an — dann ausbrechend, 

Mutter Joineau — es ist Hochzeitabend. Der Bräuti- 
gam soll sich die Braut holen. Ich hole sie mir!! 
MUTTER JOINEAU 

: unter die Treppe ab. 
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LAVALETTE 

lürmt die Treppe hoch: die Tür gibt nicht nach. Er trommelt 
mit Fäusten aufs Holz, 

ch komme! ! ich komme!! ich komme! ! 
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ZWEITER AKT 

LavaUtte nach oben — mit hängenden Armen vor der Tür, 

Durch die Glastür d*Ormesson: hoher Siebziger^ Haar und Bart 

sind vmsser Behang um. den scharfgeprägten Gelehrtenkopf; einige 

Aufregung ist deutlich, 

Mutter Joineau kommt hinter ihm. 

D'ORMESSON 
Gut, Mutter Joineau — gut, Mutter Joineau! — 
Schicke Vater Joineau herein, wenn er mit dem 
Koffer vom Gasthof zurück ist. 

MÜTTER JOINEAU 

unter die Treppe ab. 

LAVALETTE 

Stutzt — stürmt die Treppe herunter. 

D'Ormesson?! 

D'ORMESSON 

sofort gesammelt — ihm beide Hände entgegenstreckend. 

Ich bin ein unhöflicher Hausherr, der später an- 
kommt als seine Gäste. 

LAVALETTE 

packt seine Hände. 

Ihnen — habe ich das zu verdanken?? 

D'ORMESSON 
Ich würde wahrhaftig glauben ein Märchen zu er- 
leben, wenn meine Hände mich nicht unter diesem 
Druck schmerzten. 

LAVALETTE 

loslassend. 

Erst hier — erfuhren Sie ?? 
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DORMESSON 
Mutter Joineaus Herz floss über — und in der Bran- 
dung ihrer stürzenden Mitteilungen zerschellte fast 
das stetige SchiiBFlein meiner ruhigen Überlegung. 

LAVA LETTE • 

Kommen Sie nicht von Paris? 

DORMESSON 
Von Paris. Mit unvermuteter Fahrgelegenheit. Ein 
Offizier der königlichen Gendarmerie suchte mich in 
der Bibliothek auf und überrumpelte mich mit seiner 
Einladung. 

LAVALETTE 
In Paris vernahmen Sie nichts?? 

DORMESSON 
Ich war sehr vertieft in die Sichtung einer Sendung 
von Frühdrucken, die von Leipzig angekommen 
waren. Der Gendarm hatte Geschäfte beim Maire des 
Orts und wünschte sich die langweilige Fahrt mit 
meiner Unterhaltung zu verkürzen. Und da mich ei- 
gene, immer aufgeschobene Interessen berieten, nahm 
ich an. Übrigens geschah es das erste Mal, dass 
sich ein königlicher Offizier in die Bibliothek ver- 
irrte. Und unterwegs verhielt er sich dann sehr ein- 
silbig. 

LAVALETTE 
Weder Sie — noch der Offizier kennen meine Be- 
freiung und die der Gräfin? 

DORMESSON 
Ich sehe Sie ohne Einbusse an Lebenskraft. Die fünf 
Wochen frischer Landluft haben Sie wieder zu dem 
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gemacht, der Sie vor Ihrer Abschliessung waren. Ich 
freue mich, dass ich Ihnen den so sichtlich bekömm- 
lichen Aufenthalt bieten konnte. 

/ LAVÄLETTE 

Zufall führt Sie heraus? 

D'ORMESSON 
In Gestalt des königlichen Gendarmerieoffiziers. Auch 
den kann man einen Zufall nennen : ein neuer Herr 
schafft neue Kreaturen, und so ist dieser Offizier nur 
ein königlicher Zufell. Im Sessel, Ist Ihnen die Zeit in 
meinem Hause kurz gewesen? Riagen Sie über meine 
Leute? 

LAVALETTE 

auf der Sesselbank, 

Sie sind in I)irer Güte ausdauernd, d'Ormesson. 

D'ORMESSON 
Ihre Nachsicht treibt Sie zu weit. Sie sind Gast und 
ich der in Abwesenheit lässige Wirt. 

LAVALETTE 

Sie finden hier einen Eindringling. 

D'ORMESSON 
Von der willkommensten Art. 

LAVALETTE 
An Dank streben Sie vorbei. Auch ist es zu neu, um 
schon das Mass zu haben. Was überwältigt: Sie bo- 
ten in diesem Hause der Gräfin ein Obdach — und 
ohne Ihr Mitleid mit der Gräfin wäre auch das andre 
ungeschehen geblieben! Er bückt sich rasch auf d'Ormessot 
Hand. 
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D'OftMESSON 
auschen das kümmerliche Ereignis zu wichtiger 
utung^ auf. Ich habe zu geripgen Teil daran, um 

in solches Geschehen einbeziehen zu lassen. 
rttes Hand streichend, Ihr treibt auf dem Golfstrom 
' Liebe. Sind Strudel und Klippen — ihr braucht 

des Lotsen, der euch leitet. Ich bin der Lotse 

1 Habe ich Gelegenheit, meinem schönen 

meine Ehrerbietung zu bezeugen? 

LAVALETTE 

nach Besinnen — kurz. 
7räfin kleidet sich um. 

D'ORMESSON 
m Sie in meinem Auftrag die besten Hände der 

LAVALETTE 

len Sie schon auf? 

D'ORMESSON 
Leipziger Frühdrucken gilt die wache Nacht. 

LAVALETTE 

Interessen hier? 

DORMESSON 
er, Bücher — das trockne Brot der Greise. 

U auf und beginnt Bücher aus der Bibliothek auf den Tisch 
zu häufen, 

LAVALETTE 

sieht ihm zu — dann aufstehend, 

messen, Sie kommen von Paris. Vor einer Stunde 
stiegen Sie die Treppen des königlichen Pala- 
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stes herunter, die immer von schwatzend 
zen flankiert sind. Sie fahren in der Geselb 
Offiziers der königlichen Gendarmerie hiei 

D'ORMESSON 
— der stumm wie ein Holz im Polster sa 

LAVALETTE 
Vor Ihnen schliesst man keine Tür. Ihr 
Ihr Beruf sind ungefährlich. Gespräche v 
nicht, wo Sie eintreten. Der König lässt S 
und bleiben. D'Ormesson, es ist unmöglic 
nichts von meiner waghalsigen Flucht w 
kannten alles und Hessen mich hier ungestö 

D'ORMESSON 
Sie überschätzen die Gabe meiner Verst 
der ich mein Erstaunen über Ihre Gegen wai 

LAVALETTE 
Gut. Man hat Sie getäuscht. 

DORMESSON 
Der König hätte mich stundenlang dami 
ten. Es hätte ihm einen Inhalt für viele ' 
fert, die alle inhaltlos sind. 

LAVALETTE 
Es ist möglich: meine Person war ersetz 
bestimmte Zelle klaffte nicht leer. Ob Gral 
auf der Strohschütte — vom Blut Lavalett 
ein Opfer. Das ist die Rechnung. Stimmt 
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D'ORMESSON 
Ihre Zeit gehört der Gräfin. 

LAVALETTE 
D'Ormesson — was Flüstern ist in geheimsten Kanä- 
len, in Ihr Ohr sickert es: mit welcher Gnade 

— mit welchem Glück ist die Gräfin heute frei?! 

D'ORMESSON 

stumm, 

LAVALETTE 
Das Gerücht muss die wollüstige Beute der Strasse in 
Paris sein — und Sie hören vom Lärm das Echo 
nicht einmal? 

DORMESSON 
Gewühl trieb in den Strassen ohne Merkmal eines 
besondren Vorfalls. 

LAVALETTE 
Dieser König zum erstenmal von einer grossmütigen 
Handlung gestreift? Wenn sie auch leicht wiegt: nur 
die Begnadigung einer Frau! 

D'ORMESSON 
In der Bewunderung der Tat der Gräfm bin ich mit 
Ihnen zermalmt. 

LAVALETTE 
Es könnte Sie zermalmen. Sie sind in dies aberwitzige 
Abenteuer verwickelt. Sie beherbergten den Flücht- 
ling! 

D'ORMESSON 
Wer weiss es? 
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LAVALETTE 
Man wird Sie insultieren nachträglich. Ihr weis 
Haar würde Ihren Kopf nicht schützen. Ich fürchl 
für Sie! 

D'ORMESSON 
Alles ist ungefährlich, wenn Gefahr jeden Schritt! 
belauert. Wir schreiten auf dem Rücken eines fei- 
sten Ungetüms — welcher unsrer Tritte es reizt,! 
wird ohne Gewicht. Die ewigen Geltungen sind 
uns entwertet und wir geben der Menschheit ein ' 
grauenvolles Beispiel. Es scheint notwendig, dass das i 
Grosse aufsteht, um zu fallen und mit seinem Sturz j 
das Loch aufzureissen, auf dessen Boden sich das ; 
Kleine im geilen Gewimmel wälzt. Scheltet die^ 
Schwächen des Kaisers — er konnte nur diesen 
Schatten werfen. Wie sollte er von seinem Wuchs 
geringer fallen? Dieser Stern, auf dem wir leid voll 
und jauchzend leben, ist nicht Erde geworden, um 
den Wurm zu züchten. Einen Band länger in Händen hal- 
tend. Goethe gross im Schmerz um sein zerschlagenes 
Vaterland — grösser in seinem freien Urteil über die 
Erscheinung des Kaisers! Die Scham muss ihn jetzt 
schütteln. Ein Dunst der Verwesung schwelt über 
diesem Lande — und in der Fäulnis buhlt die Krea- 
tur um den fettesten Bissen. Ich habe die HoiBFnung 
aufgegeben, dass noch einer kommt und die Schau- 
fel ansetzt und scharrt den Unrat ein! Ich 

plündre hier ausgiebig in den Reihen und raube 
Ihnen das einzige Material Ihrer Unterhaltung. Ich 
tue es weniger freiwillig, als unter dem Druck dei 
Verhältnisse. Ich pflegte Werke, für die ich ein ein- 



— 38 — 



Digitized by 



Google 



^a Studium benötigte, von Paris zu entleihen. 
SS mich erinnern, dass es königliches Eigen- 
, Also ein Einbruch in den Besitzstand des 
Wobei erschwerend ins Gewicht fällt, dass 
ser ehedem ein oder das andre gelesen. Da^- . 
It sich ja der König am schwersten beleidigt ! 

LAVALETTE 
rtreiben, d'Ormesson! Ihre Abneigung gegen 
! keine Bücher aufschlagen, bleibt vorgefasst! 

D'ORMESSON 
e vielleicht nicht falsch die Vermutung, dass 
ihrend meiner Abwesenheit die Bibliothek 
t und mich bei meiner Rückkehr — auf die 
in den Schränken weisend — mit Grund 
unter Anklage stellt. Der Besuch des Gen- 
geschah sehr ungewöhnlich — und es ist ge- 
gemacht, dass man mich die Beweisstücke 
bst sammeln lässt! 

LAVALETTE 

vor ihm mit zuckendem Gesicht, 

Sie nicht erwarten, hier einen Verteidiger 
jegriflFenen zu finden? 

D'ORMESSON 

ein Buch aufschlagend, 

itel sammelt die Meriten dieses Afterkönigs. 

LAVALETTE 

bin der Anwalt dieses grindigen Kadavers! 

t der Gräfin hat diesen König geweckt. Die 

3ht flog ihm zu und schlug ihm flach aufs 

He Erschütterung formte nur dies eine Wort: 
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D'ORMESSON 
Brauchte er fünf Wochen zum Entschluss es auszu- 
sprechen? 

LAVALETTE 
Sie rütteln vergeblich ! 

D'ORMESSON 
ihr Glauhen baut Türme aus Wasser. 

LAVALETTE 

packt seine Hand auf dem Tisch. 
Ausflüchte. Ich lasse nicht locker. Es wird feige zu 
beschwichtigen ohne nach Erklärung zu dringen. 
Warum ist die Gräfin entlassen?! 

D'ORMESSON 
Sie suchen wieder auf Umwegen, was Sie sich billig 
verschaffen können. 

LAVALETTE 
Wer schafft mir Klarheit?! 

D'ORMESSON 
Deren Ankunft Ihnen diese Unruhe verursacht. 

LAVALETTE 

abbrechend. 
Ich wollte die Gräfin nicht mit Fragen ermüden. — 
Heute noch nicht — morgen vielleicht. Einmal in 
Gesprächen. Man kann nämlich der Zeit besseren In- 
halt geben, d'Ormesson, wenn Mann und Frau bei- 
einander sind. Und ist die Frau schön — sehr voU- 
kommnen Inhalt. 

D'ORMESSON 
An Lösungen dieser Art glaube ich. 
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LAVALETTE ^ 

Sie stimmen fast überschwenglich zu! 

D'ORMESSON 
Bücherweisheit, von Ihnen heiss befehdete. 

LAVALETTE 
Erzählen Sie — aus Büchern! 

D'ORMESSON 
Ich würde unsre Schwäche enthüllen und mit un- 
barmherzigen Fäusten das Gewebe zerreissen, das wir 
um unsre besondere Kraft gewirkt haben. Sie ist nicht 
so überlegen, wie es uns dünkt. Wir schlagen einen 
blühenden Zweig mit einer Axt ab — . — die Frau 
lächelt und zwingt die Mächtigsten der Erde in andre 
Bahn! Es ist anregend, die umwälzenden Vor- 
gänge in der Geschichte zu prüfen, wo das Weib am 
Ausgang steht. Wir schieben ja gern den Ruhm dem 
Mann zu — aber meist krönt ihn eine Krone von 
Papier. Und — mit einiger Kühnheit — wo uns Ur- 
sprünge dunkel bleiben — lächelt eine Frau ihr 
reizendes Lächeln. Vor diesem Spiel gibt es dann 

keinen Widerstand! Doch es führt ins Kleine 

und wer verkümmert, sind wir, die wir nach Deutung 
um jeden Preis fahnden. Hüten wir unsere Würde 
— das ist die besondere Aufgabe! 

LAVALETTE 

vorgehetuft. 

Es ist nicht mehr aus Büchern, was Sie — 

D'ORMESSON 
Tote Geschichte, Graf Lavalette ! 
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LAVALETTE 

Suchen Sie die Beispiele zu vermehrea — und Ihren 
Forscherruhm auf meine Kosten zu steigern?! 

D'ORMESSON 
Ich hätte nicht mehr die Zeit, diesen Ehrgeiz zu sät- 
tigen. 

LAVALETTE 
Es fallt Ihnen zu — Sie brauchen nur aufzuheben — 
und den letzten Band Ihrer Historien mit diesem 
Trumpf schliessen ! ! 

Joineau durch die Glastür mit einem Lederkoffer. 

D'ORMESSON 
Hat der Maire heissen oder kalten Wein ? 

JOINEAU 
Das machte den Aufenthalt nicht. 

D'ORMESSON 
Brauchst du eine halbe Stunde von der Schenke? 

JOINEAU 
Der Koffer war nicht mehr auf dem Wagen, in die 
Stube hatten sie ihn geholt. 

D'ORMESSON 
Wer die? 

JOINEAU 
Der Maire — der Offizier. Die redeten hin und her 
über den Koffer und klopften hinten und vorne auf 
das Leder. 

D'ORMESSON 

nachdenklich. Abbrechend. 

In den KofiPer. Er reicht ihm Bücher. Schone alles, es ist 
neben dem Wert fremdes Eigentum. 
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JOINEAÜ 

packt Bücher ein. 

LAVALETTE 
Sie werden eine peinliche Fahrt in der Dunkelheit 
haben. 

D'ORMESSON 
Noch ist es hell. Und im Übergang wird das Auge 
der Nacht gewohnt. — Verabschiede ich mich von 
der Gräfin? Ich bin — soviel es erlaubt ist — glück- 
lich, mit meinem leeren Hause zu dienen. Zu Joineau. 
Teilt mir Mutter Joineau vom Käse zu? 

JOINEAU 
Sie hat einen Korb in den Wagen gestellt. 

D'ORMESSON 
Schon einen Korb? 

JOINEAU 
Der Korb war nicht für Sie gepackt. 

LAVALETTE 
Mutter Joineau hatte für unsere Reise gerüstet. 

D'ORMESSON 
Dann ist der Käse darin! So wird mir der Abschied 
leicht gemacht, der Hausherr dankt dem Gast für 
die Bewirtung. 

LAVALETTE 

plötzlich seine ff and umklammernd, 

D'Ormesson 

D'ORMESSON 

sieht ihn an, 
In den Wagen, Joineau! Beide durch die Glastür ab, 
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LAVALETTE 

bleibt unbeweglich i straff ist Energie ins Gesicht gexei 
eines unabänderlichen Entschlusses gewiss — geht er ruh 
tes nach der Treppe» 

Durch die Glastür stolpert Bresson herein; der rechte 
einem Klumpen verbildet, Bluse und Hose weisen fiisi 
und Flecken auf. 

LAVALETTE 

packt ihn, 

Bursche, es ist zu früh, dass einer mich h 
Dich stecke ich in den Keller! 

BRESSON 

stotternd. 

Ich — Bresson — 

LAVALETTE 

Suchst du hier was? 

BRESSON 
Den — Graf 

LAVALETTE 
Was weisst du von meinem Unterschlupf? 

BRESSON 
Immer. Die Gräfin war zuerst hier. Dann 
Gräfin weg — und der Graf kam zurück! 

LAVALETTE 
Deine Blumen? 

BRESSON 
Ich wollte — den Grafen schützen ! 

LAVALETTE 
Machst du Anspruch auf Bezahlung? 

-44- 



Digitized by 



Google 



BRESSON 
Heute — ist die Gräfin da ! 

LAVALETTE 
Du spionierst gut! 

BRESSON 
An das Tor gedrückt — über die Mauer — durch 
Büsche! — Der Graf muss fliehen ! ! 

LAVALETTE 
Was weisst du? 

BRESSON 
Der Vater hat viele Befehle erhalten. Ein Offizier ist 
bei ihm in der Stube. Gendarmen von den nächsten 
Dörfern. Sie sammeln sich in der Mairie. [ch führe 
den Grafen auf der andern Seite aus dem Dorf. 

LAVALETTE 

langsam. 

Ein Offizier der königlichen Gendarmerie — 

BRESSON 
Der Graf rettet sich noch — wenn wir laufen ! 

LAVALETTE 

ruhig. 

Geh nach Hause. 

BRESSON 
Der Graf muss fliehen ! ! 

LAVALETTE 

ausbrechend 

Ins Leben zurück!? In Einöde, von Stacheln zer- 
fressen?? . 

BRESSON 
Das Leben des Grafen — 
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LAVALETTE 
Was war mir heute schon einmal wie 
grosse Kaiser Napoleon?! 

Die Gräfin kommt oben — im Frauenkleid 

BRESSON 

hastig hinkend durch die GloHür < 

DIE GRÄFIN 
Am Fenster — ich sab ; es war d'Orin< 
Joineau wegfährt ? 

LAVALETTE 
D'Ormesson machte uns seine Aufwart 

DIE GRÄFIN 

unten. 
Ohne Gelegenheit für mich für unser ki 

LAVALETTE 

Er war beeilt. 

DIE GRÄFIN 
Kommt er von Paris? 

LAVA LETTE 
Und nach Paris zurück. 

DIE GRÄFIN 
Mit Nachrichten für dich? 

LAVALETTE 

Er gab sich den Anschein — ich drän^ 

DIE GRÄFIN 
Ich hätte ihn unbedingt zum Reden ge 

LAVALETTE 

Er war um Rücher hier und üh 

du dich eingeschlossen. 
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DIE GRÄFIN 

tM)r ihm lächelnd. 

Ich konnte dich nicht brauchen, Freund. Ich war 
nicht schön. Die kleine Eitelkeit musst du einer Frau 
immer verzeihen. Verzeihe mir. Seinen Kopf zwischen 
ihre flachen Hände nehmend. Jetzt bin ich ZU dir gekommen 
— und bleibe immer bei dir. 

LAVALETTE 

entzieht und schüttelt den Kopf. 

DIE GRÄFIN 

Liebster — ? 

LAVALETTE 
Du gabst Mutter Joineau einen Auftrag. 

DIE GRÄFIN 

sieht ihn an. Dann raseh. 

Verletzt es dich — 

LAVALETTE 

ihr den Sessel hinschiebend. 

Du bist müde von Fahrt — von Erschüttrungen 

DIE GRÄFIN 

im Sessel, 
Solch weiches Polster ist verführerisch. 

LAVALETTE 
Es verführt zum Nachdenken. Not des Körpers ist be- 
hoben — man fangt an sich zu besinnen. 

DIE GRÄFIN 

die Arme nach ihm aufhebend. 

Schöne neue Tage fengen an! 
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LAVALETTE . 

tritt tH)m Sessel, 

DIE GRÄFIN 
Nicht ungeduldig — alle Zeit bleibt uns! 

LAVALETTE 

D'Ormesson liess durchblicken — wir bewegen 

uns hier ohne Gefehr. 

DIE GRÄFIN 
Sagt d'Ormesson das? 

LAVALETTE 
Er verkehrt beim König — und der König liess es im 
Gespräch unterlaufen. 

DIE GRÄFIN 

Du? — ich? 

LAVA LETTE 
Die doppelte Begnadigung hätte Gründe. 

DIE GRÄFIN 
D'Ormesson kennt? 

LAVALETTE 
Von — einem Vermittler geht die Rede. 

DIE GRÄFIN 
Wer? 

LAVALETTE ^ 
Er wollte ihn mir nennen — ich weigerte mich ihn 
anzuhören. 

DIE GRÄFIN 
Warum ? 
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LA VA LETTE 

vor ihr, 

h das Letzte nur von dir erfahren will ! 

DIE GRÄFIN 
h weiss nichts. 

LAVALETTE 

in hier ohne Beschränkung herum — die Prei- 
se sich auskosten. 

DIE GRÄFIN 
is doch ballt sich Schatten, du sagst es. 

LAVA LETTE 

umhüllt tiefer, die ich nicht lösche. 

DIE GRÄFIN 
das für eine Schuld? 

LAVALETTE 

Vermittler. 

DIE GRÄFIN 
cht gering, was dich peinigt? 

LAVALETTE 
^eignet, mein Leben bis zum Ende zu vergif- 
könnte den Anblick von Menschen nicht er- 
An jeden drängt sich meine Frage: ist der es 
— der, der mich aufs Blut verpflichtet! 

DIE GRÄFIN 
uns beiden! 

LAVALETTE 

grinsen überall mich an. Ich will nicht auf- 

da zischelt es hinter meinem Rücken. Ich 

lieh an Begegnungen vorbei — da schwellen 

LI Monden, die blutrot über mich zerplatzen! 
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DIE GRÄFIN 
Du quälst dich — 

LAVALETTE 

For ihr in Knie. Rette micbl! rette mich 

wieder!! du verstehst die Kunst!! 

DIE GRÄFIN 

Kopf auf seinen. 
Hast du es nicht vergessen? 

LAVALETTE 
Gib den Empfindungen, die mich beherrschen, eine 
Stätte: wem danke ich — für dich?! 

DIE GRÄFIN 
Ich weiss nicht, dass wir Dank schuldig sind. 

LAVALETTE 

steht auf. 

Ich log. Meine Anwesenheit überraschte d'Ormesson 
vollkommen — und deine Ankunft verwirrte ihn 
grenzenlos. 

DIE GRÄFIN 
Weshalb lügst du? 

LAVALETTE 

Ich stiess nach Erklärungen. Ich reizte ihn unerbitt- 
lich — und endlich zögerte er nicht zu fabeln 

von den Mitteln, die einer Frau zur Verfügung sind, 
um alle Wege zu öffnen. Ich verlachte ihn — er 
schied beleidigt von mir! — Jetzt soll es mir leid 
tun — mit jedem Bedauern meines Unrechts. Nicht 
mehr um meinetwillen — d'Ormesson ist es wert, 
dass man die Wahrheit kennt. Mir bringt es keine 
Hitze, keine Kälte — ich sitze mit vollkommenem 
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ut hier und höre zu. Ich bin ein unbeteiligt 
irer. 

DIE GRÄFIN 

langsam, 

'Ormesson einmal wiederkommt — 

LAVALETTE 

1 wir hier — und warten. 

DIE GRÄFIN 

Ich hatte niemand der gut zu 

! 

LAVALETTE 
wort d'Ormessons würde lauten: du warst 
m gut — und dieser bezahlte dich, indem er 
Veiheit verhalf. Nach d'Ormessons Meinung! 

DIE GRÄFIN 
5son würde mich verstehen. 

LAVALETTE 

Dummkopf?! 

DIE GRÄFIN 

ausbrechend, 

itwahrl! 

LAVALETTE 

steht auf. 

DIE GRÄFIN 

LAVALETTE 
ert im Baum. 

DIE GRÄFIN 

ausser sich, 

5 mich niemandem gegeben — um wegzu- 
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kommen! ! Ich schwöre es dir — wie nur ein Mensch 
schwören kann!! 

LAVALETTE 

an der Tür. 

DIE GRÄFIN 
Kommst du nicht zurück zu mir?! 

LAVALETTE 
Ich kenne dich in Zukunft zu wenig, um das Leben 
mit dir zu wagen. 

DIE GRÄFIN 
Zweifelst du an meiner Liebe? 

LAVALETTE 

Ich will nicht im Schatten eines Freundes wohnen ! 

DIE GRÄFIN 
Ich — hatte keinen Freund nur Feinde! 

LAVALETTE 
Dann verstrickt sich das Rätsel deiner Befreiung 
dichter — und ich entwirre es nur noch da, woher 
du kommst. 

DIE GRÄFIN 
Willst du 

LAVALETTE 
Strassaufstrassab — von Tür zu Tür fragen nach 
dem Beschützer der Gräfin Lavalette! 

DIE GRÄFIN 

zu ihm hin. 

Entronnen und lebendig — genügt es nicht?! 

LAVALETTE 
Das Leben hat tiefern Tod, wenn wir uns fremd sind! 
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DIE GRÄFIN 

lickt ihn an — führt ihn auf die Sesselbank — setti sich it 
Sessel, 

Ich habe nicht gelebt als icl 

irar. Geschüttelt, Sage mir, dass man sich auslös< 
ann — und tot und starr wird — wenn das Gn 
iber uns kriecht! « 

LIVALETTE 

stumm, 

DIE GRÄFIN 
ie hatten doch keinen Argwohn — und du kc 

lücklich hinaus ich blieb für dich zurück 

ehr war ich von deiner Rettung befangen — 
:h mich vergessen hatte. Ich stand aufrecht und b( 
uch. Zu schönen Engeln, die dich schützten, 
ah, wie sie mit hohen weissen Flügeln hintei 
ingen. Es war herrlich, dich unterm blauen Hin 
u wissen. Es war ja ein schöner Tag. Ich wi 
ichts von der Dunkelheit um mich! — Da 
iner — ein Soldat trat ein — ich fühlte nur s 
regenwart — und sah durch ihn hindurch — 
ing wieder — und kehrte mit Soldaten zurücl 
ie stellten sich dicht um mich herum — sie seh vi 

jn und ich lauschte immer deinen Schri 

ach. Es war wie Glockenklang in meinen Ohrei 
nd ich hätte lachen mögen — ja ich lachte — 

lusste laut lachen und mein Lac 

weckte ein Getöse von Gelächter an den Wändei 
;h verstummjte vor dem Hall — doch es dröl 
>rt ohne mich — und wuchs noch entsetzlich ai 
ie Soldaten schrien es in mein Gesicht 
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etwas verschloss meinen Mun 

an mir • eine schwere Wi 

und riss mich auf Stacheln ni 
nen Hals stachen — das Strol 
wälzte sich der brüllende Str< 
Tier — und Tier!! 

LAVALEI 

steil turückgei 
Kamen sie spätei 

DIE GRÄ 
Die Tür Hessen sie unverschl 

LAVALE'^ 

Sie drangen zu dir ein — nac 

DIE GRÜ 
Sie brachten ihre Freunde zu 

LAVALET 

Jede Nacht? 

DIE GRÄ 

Es wurde nie Tag da unten. 

LAVALET 

Und heute ? 

DIE GRÄ] 
Wurde ein Mantel und Tuch 



Ohne Weisung? 
Frei! 



LAVALET 
DIE GRÄ 
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LAVALETTE 

dreht das Gesicht nach ihr. Die Lippen verziehen sich allmählich. 
Er lacht schliesslich ein freies Lachen und streckt ihr die Hände 

entgegen» 
Du hast meiDen Verdacht bezwungen. Es steht nun 
ehern und für alle Zeiten fest: — ich habe keinen 
Freund zu furchten. Feinde sind es r- dir selbst ab- 
stossend. Es ist so klar und eindeutig geworden. Ich 
schreite darüber hinweg — und unter meinen Sohlen 
knirscht, was unter den Sohlen ist ! 

DIE GRÄFIN 
Liegt alles weit hinter dir? 

LAVALETTE 
Dich küsse ich! Kann ich verhindern, dass Blicke 
dich streifen? Du erwiderst sie nicht, das wird ent- 
scheidend! Dich küsse ich. — Der Geschmack ist 
nicht verwandelt. Du hast die Lippe nicht gereicht. 
— Überfall ist keine Gewährung ! 

DIE GRÄFIN 

Küsse wieder ! 

LAVALETTE 

Mit keiner Freude lieber als so! 

DIE GRÄFIN 
Wir wissen nichts mehr! 

LAVALETTE 

sich aufrichtend. 

, Man* muss ^s nur einmal zu Ende denken — und aus- 
leuchten, wo Schatten bedrohlich wuchs. Sie haben 
dich überfallen. Sie haben kaum gewusst, wer du 
bist. Wie sie ihre Dirnen aufs Stroh strecken ! 
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DIE GRÄFIN 
Nicht erinnern! 

LAVALETTE 

Es handelt sich um gang abUegende Vorgänge. Ich 
verwirre nichts — ich kläre sie! Hast du dich mit 
einer Empfindung verloren? Gewalt nötigte dich. 
Konntest du sie abwehren? SobUebst du unberührt! 

DIE GRÄFIN 
Wir lieben uns mehr als vorher. 

LAVALETTE 
Wer hat keine Feinde? Wie will man sich schützen? 
Kann ich verhindern, dass Strolche nachts in meinen 
Garten einsteigen und aus Beeten die schönsten Blu- 
men reissen? Soll ich nun den Busch ausrotten? Die 

Schändung geschah, wie er schutzlos stand! 

Oder sie dringen noch ins Haus, sie zerschlagen mit 

wüsten Händen, was sie vorfinden sie reissen 

in diesen Teppich — und treffen in dieses Weib, das 
nackt geht — die aus dem Dunkel gegen sie blüht 
Sich mehr und mehr verlierend, — die sie sich neh- 
men — und besitzen — und verlassen, als der Tag 
graut — an dem der Hausherr kommt — und sich 
ekelt, den mürben Leib aufs Bett zu tragen 1 ! 

DIE GRÄFIN 
So bemüh dich nicht — 

LAVALETTE 
Ich kann die Beispiele häufen. Ich streife durch die 
Strasse. Ein Ziegel lässt locker vom First — und 
schlägt mir mitten ins Gesicht. Die Nase wird ge- 
quetscht — und so trete ich vor dich. Ohne Nase — 
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ein blutiger Knochen grinst mir zwischen Augen und 
Kinn. Der Mund ist beteiligt. Es klafft ein ungeheures 
Loch bis in den Hals. Der Schlund wogt sichtbar vor 
deinen blauen Bücken. Und du gehst mir entgegen 
— und zögerst nicht um Hauchesspanne — und 
küsst in das Loch, das der plumpe Ziegel ausstiess! 

DIE GRÄFIN 

ivill die Hände zu ihm heben, 

LÄVALETTE 

Du wehrst mich ab? Dich schaudert? Schon die Vor- 
stellung stösst dich zurück?! — — Mich widert's 
auch — dich anzufassen! 

DIE GRÄFIN 
Ich würde — dich gern — küssen. 

LAVALETTE 
Warum hast du nicht geschrien und Schutz ver- 
langt?! 

DIE GRÄFIN 
Du gewannst Zeit weit zu fliehn. 

LAVALETTE 
Warum hast du dich nicht getötet?! 

DIE GRÄFIN 
Einer musste in der Zelle sein. 

LAVALETTE 

Wie konntest du das ertragen?!! 

DIE GRÄFIN 

Ich rette dich ja ! Ich fühlte nichts — nicht 

Druck und Klammem. Ich lag mit steifen Gliedern 
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— wie in Holz geschnitzt! — Nur inwendij 
verschlossen — perlte Lust; — es war selig, i 
das zu dulden! 

LAVALETTE 
Das Blut wächst in deinen Wangen! Du < 
weil du hingerissen erwiderst. Du bliebst nie 

— dein Leib bog sieh dem Druck entgegen 
genossü 

DIE GRÄFIN 
Sprich nicht 

LAVALETTE 

Soll ich ersticken?! Soll ich unterkriechen i 
Scham — wie der Hund, den man mit Ruten i 

— Bin ich ein andres als ein schmutziges Ti 
diesen, die dich auskosteten — bis zum Üb( 

— Da schickten sie dich zu mir. Ich bin ja 
gleichen: um den Kerl von einer Dirne bemi 
sich nicht. Das ist meine Freiheit, die ich dir 

DIE GRÄFIN 
Töte mich — wenn du es nicht ertragen kai 

LAVALETTE 

sie an den Schultern schüttelnd. 

Mich um den Rest betrügen? Die Reihe ist 
Ein Recht für alle!! 

DIE GRÄFIN 
Nicht nicht hier!! 

LAVALETTE 

sie mit brutalem Griff im Sessel unter sich haltet 

Die Gelegenheit ist in jedem Polster. Du bi 
verwöhnt — und weich ist besser als hart!! 
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DIE GRÄFIN 

össt ihn mit ausser sier Anstrengung von sich und läuft zur Trei 
— will sprechen — steigt die Treppe hoch — ah, 

LAVALETTE 

am Treppenpfosten, 
)\x hast dir das Bett in der äussersten Kammer ai 
estellt. Wo ist Mutter Joineau? Streicht die durc 
)orf? Soll sie die Burschen anlocken ? ! 

Bresson hinkt hastig durch die Glastür,. 

LAVALETTE 

Lomm her. Die Witterung trügt dich nicht. Hinai 

- Klumpfuss, lässt du dich bitten? Wo ist Rioj 
eitsche? 

BBESSON 

rOrmesson ist gefangen! Vater Joineau 

efangen! 

LAVALETTE 

ehlt der Gaul! 

BBESSON 
^er Offizier nach dem Grafen ausgeschickt! 

LAVALETTE . 

[at er dir gebeichtet? 

BBESSON 
;h streiche durch die Stube — ich spiele mich dum 

- und kann hören ! 

LAVALETTE 

BBESSON 
er Graf hält sich dicht hinter mich — der Bach i 
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an einer Stelle flach. Eine Sandmulde senkt sich jen- 
seits. Wir entkommen ! 

LAVALETTE 

verändert — gelassen. 
Wie weit nach Paris? 

"^ BRESSON 

Nach Paris doch nicht ! 

LAVALETTE 
Schaff einen Karren und mach den Klepper rennen, 
was es kostet!! 

BRESSON 
In Paris kennt man den Grafen! 

LAVALETTE 

Wo man mich am besten kennt: am Geföngnis hal- 
ten wir! 

BRESSON 
Der Graf— ?! 

LAVALETTE 

Ich beherrsche die Lust nicht in das elende 

Stroh zu küssen ! ! 

BRESSON 

lauscht nach der Glastür — ab, 

LAVALETTE 

geht niit festen Schritten durch den Baum — durch die Tür unter 
der Bibliothek y die er hart anzieht^ ab, 

DIE GRÄFIN 

mit dünnstem Gewand behangen — kommt oben. Sie beugt sich 

über die Treppenbrüstung — sucht und lauscht, Sie geht an die 

Tür unier der Bibliothek — versucht die Klinke^ die widersteht. 

Mit leisem Buf, 

Ich warte ich warte ich warte 
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DRITTER AKT 

Die Gräfin noch an der Tür der Bibliothek hingesunken. Das 

Klappen der Glastüren reisst sie hoch, 

Bresson kommt mit einem Bündel — beim Anblick der Gräfin 

steht er steif, 

DIE GRÄFIN 

(Vir Gewand fester um sich ziehend. 

Bringst du Mutter Joineau Gemüse für die Küche? 
Der Zugang ist hinter dem Haus. 

BRESSON 
Kein Gemüse! 

DIE GRÄFIN 

, lächelnd, 

Blumen für mich? 

BRESSON 
Das — für den Grafen! 

DIE GRÄFIN 
Du musst träumen. Der Graf ist in Paris verhaftet. 
Ich zweifle, dass er lebt. 

BRESSON 

m 

schüttelt heftig den Kopf, 

Der Graf ist hier — seit die Gräfin wegfuhr. 

DIE GRÄFIN 
Du hast schlecht beobachtet. Ich bin dem Grafen an 
Gestalt sehr ähnlich. 

BRESSON 
Die Gräfin ist erst heute abend mit Vater Joineau 
angekommen! 
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DIE GRÄFIN 
Sahst du den Grafen hier? 

BRESSON 
Vom Tor spähend. 

DIE GRÄFIN 
Die Absicht? 

BRESSON 
Schutz für den Grafen. Meine Blumen immei 
lachte man im Dorf über mich — und es € 
kein Verdacht! 

DIE GRÄFIN 
Warum kommst du noch? 

BRESSON 
Der Graf wartet! 

DIE GRÄFIN 
Hat der Graf mit dir gesprochen? 

BRESSON 
Ich warnte den Grafen — zweimal 

DIE GRÄFIN 



Vor — 




Verhaftung! 


BRESSON 


Wie? 


DIE GRÄFIN 



BRESSON 
Ein Offizier ist mit Vollmacht in der Mairie 
messon — Vater Joineau sind schon abgelän| 

DIE GRÄFIN 
Der Graf — 

— 6a — 



Digitized by 



Google 





BRESSON 


— will fort! 






DIE GRÄFIN 


Allein? 






BRESSON 


Mit mir — in 


Kleidern von mir! 




DIE GRÄFIN 


Wohin? 






BRESSON 


Nach Paris! 






DIE GRÄFIN 


Nach — ?? 






BRESSON 


Ins Gefängnis! 






DIE GRÄFIN 




stützt sich. 



BRESSON 
Der Graf muss sich gleich verkleiden. Sie sind in der 
Stube im Auf brach. Der Offizier mit vielen Gendarmen. 
Die Gräfin muss den Grafen zur Eile treiben ! 

DIE GRÄFIN 

beherrscht. 

Der Graf — wird sich beeilen. Bleib in der Küche. 

BRESSON 
Die Flucht ist dringend! 

DIE GRÄFIN 

Er folgt dir noch willig wenn du ihn weiter 

von Paris wegführst! 
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BRESSON 

unter die Treppe ab. 

DIE GRÄFIN 

schwankend zum Tisch, 
Mutter Joineau kommt unter der Treppe. 

MÜTTER JOINEAÜ 
Unser Herr ist verhaftet — Vater Joineau ist arretiert. 
Der gute liebe Herr d'Ormesson 1 

DIE GRÄFIN 
Sprich nicht laut! 

. MÜTTER JOINEAÜ 
Es hat keinen Zweck mehr zu tuscheln. Wir sind 
alle verloren. Das Haus in Flammen — und wer 
herausläuft, abgeschossen wie eine Katze! 

DIE GRÄFIN 
Du bist närrisch, Mutter Joineau. 

MÜTTER JOINEAÜ 
Ich sehe Gespenster! Ich habe immer den grauen 
Hund gesehen — zum Kalb gedunsen. Bis es zu spät! 

DIE GRÄFIN 
Dir droht so wenig Gefahr, wie d'Ormesson und Vater 
Joineau. 

MÜTTER JOINEAÜ 
Das werde ich so lange hören, bis sie uns die Hände 
auf den Rücken geschnürt! 

DIE GRÄFIN 
Der Graf bereitet sich in dieser Stunde zur Flucht. 
Mit Bressons Hilfe. Ich leugne, dass er jemals hier 
war! 
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MÜTTER JOINEAÜ 
Sowas soll uns retten?! 

DIE GRÄFIN 
Dies oder das — mit dem Grafen entrinnt ihr alle 
dem Untergang! — Warte mit Bresson auf den 
Grafen ! 

MÜTTER JOINEAU 

unter die Treppe ab. 

DIE GRÄFIN 

will zur Tür unter der Bibliothek, 

LAVALETTE 

tritt schnell heraus. Stutzend, 

Du? 

J DIE GRÄFIN ~ 

Ich wollte dich rufen. 

LAVALETTE 

Du sollst hinaufgehn. Es wird kühl hier aus dem 
Garten. 

DIE GRÄFIN 

sehr ruhig, 
Bresson ist hier. In der Rüche kannst du dich um- 
kleiden. In Bressons Kleider. 

LAVA1.ETTE 

DIE GRÄFIN 
Er mahnt zur Eile — und steht in der Rüche be 
Mutter Joineau. Sie hilft dir bei der Verkleidung. 

LAVALETTE 
Was hat dir Bresson gesagt?? 
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DIE GRÄFIN 
Du willst ihn zwingen, mit dir nach Paris zu 
Es tut mir leid um den Burschen. 

LAVALETTE 
Was geschiebt ihm? 

DIE GRÄFIN 
Du verwickelst ihn in ein Abenteuer, da: 
fängnis endet. 

LAVALETTE 

Wo?? 

DIE GRÄFIN 
Das Ziel deiner Flucht! 

LÄVALETTE 

starrt sie an, 

DIE GRÄFIN 
Doch irrst du: du kannst kaum besser auf C 
den Banditen hoffen, wenn du dich selbst st 

LAVALETTE 

kurz lachend. 
Hoffnung auf — Fast schreiend. Ich SUche S 

vor mir!! 

DIE GRÄFIN 

eisi^. 

Der Graf Lavalette wird gütig sein — eh< 
Bettelrock anlegt — zum letztenmal die Grä: 
lette anzuhören. Sie geht zum Sessel — setzt sich. 

LAVALETTE 

folgt gebannt ihr auf die Sesselbank. 
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DIE GRÄFIN 

mit gleicher starrer Ruhe. 

Du darfst mich nicht unterbrechen, um nicht d 
Frist, die dir hier gezählt ist, zu verderben. — Au< 
verlockt es nicht, bei den Enttäuschungen des Lebei 
länger zu verweilen, als dringend nötig ist! Na 
kurzer Schwäche. Kindheit ohne Eltern ist trist. Aus ve 
ödetem Haus zu schwarzen Schwestern. Rlösterlicl 
Zucht lehrt: nicht träumen. Lange Gärten schweige 
Steile Bäume ohne Himinel. Verzicht tropft ins Blu 
Stündlich und stündlich und stündlich ein Tropfe 

Meine Miene war starr — ich verriet n\ 

keinem Zucken andre Regung. Ich unterwarf mu 

dem Schein und brannte in Feuer, das ii 

wendig wuchs und mit jedem Widerstand sich reizt 
der mich in Mauern festhielt. Ich träumte! Ich k 
nachts wach — und malte in die Schwärze glühem 
Bilder — ich stieg und stieg — Stufen über hol 

Stufen nach Glanz des Lebens! Tiefatmend. Eii 

mal — im Garten — holten mich Schwestern ai 
den Mitten weg. Da brach der Strahl auf mich: A 
Kaiser! Der Kaiser fasste meine Hand — ich küss 
sie tief — er hob den küssenden Mund an seinen - 

ich lohte in Triumph: Mätresse des Kaisers!! 

Doch bot er mir nur den Grafen Lavalette zum G( 
mahl ! 

LAVALETTE 

tueit vorgebeugt, 

DIE GRÄFIN 

Augen wieder öffnend. 

Der Kaiser stürzte. Den Grafen Lavalette riss er ra 
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sich, wie alle. Mein Stolz bäumte sich: Weib eines 
Häftlings in Kot und Stroh zu sein. Begierde nach 
deiner Grösse, mit der ich aufwärts glitt, spornte 
mich. Es wurde lächerlich gering — an deiner Stelle 
auf den Fliesen zu hocken und JEaiule Suppe zu löffeln. 
Kühnste Erwartung peitschte mich — Traum des 
Mädchens schoss auf — : der Kaiser vernichtet! — 

— Lavalette Held der Strasse — Lavalette Kaiser!! 

LAVALETTE 

lacht keuchend. 

DIE GRÄFIN 

kaum ihrer mächtig. 

Hier traf ich dich. Unter Mutter Joineaus Fittichen 

— bei Mutter Joineaus Küche. So ganz genügsam. 
Du issest — du schläfst. Und bist du satt — hast du 
Begierden. So erwartest du dein Mädchen. Das kommt 

und ekelt sich vor dem Betrüger, der ihm den 

Namen Lavalette unterschlug!! 

LAVALETTE 

heiser. 

Weiter 

DIE GRÄFIN 
Mich überredet nichts mehr zu lügen. Du bist nicht 
besser als Bresson. Steckst du in seinem Rock, bangt 
mir vor Verwechslung. Aber lieber würde ich Bresson 
unter den Lumpen finden. Bresson hat Ehrgeiz — er 
wirft sein Leben hin, um einen Grafen Lavalette zu 
retten!! Sich halb gegen Lavalette hockrichtend. Was ist ein 

Leben wert? Lohnt das: zu essen — zu schlafen — 
grau zu werden und sterben und vergessen sein? Wer 
verschleudert diesen Aufwand — wenn seine Mittel 
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zum Letzten reichen?! Sie reisst ihr Gewand auf. Ich hätte 
nicht gegeizt. Ich war bereit vom ersten Tage an. Du 
solltest steigen. Wo Widerstand hemmte — trat ich 
ein. Mit meinen Mitteln hätte ich ihn überwunden 
— wie nur ein Weib überwinden kann. Und lachend 
hätte ich mich danach aufgerichtet — um mich wie- 
der und wieder hinzuwerfen!! 

LAVALETTE 

steht auf. 

DIE GRÄFIN 

mit schon versagender Stimme, 

Sie drangen auf das Stroh zu mir — und ich Hess sie 
geniessen. Ich gab — und gab — und gab. Sie sollten 
ihr Amt vergessen — um mir meinen funkelnden 
Traum nicht zu zerschlagen : ich neben dir von einer 

Welt beneidet und im rauschenden Gewühl 

um uns in unnahbarem Stolz erkaltet!!!! 

LAVALETTE 

wirft die Arme hoch — lacht. 

Der Grötze lacht — — der Götze wiehert — — 

Sich auf die Sesselbank fallen lassend. Der Götze rekelt 

sich auf seinem Polsterthron der grosse Götze 

ist faul er will nicht donnern und blitzen!! 

Aufspringend, Da ist das Menschen volk hinter 

ihm — es soll eine Hussajagd geben. Der grosse Götze 

macht Beine. Über Stock und Stein die Nacht 

verschluckt ihn — und der Morgen speit ihn aus: 
Gerettet gerettet!! 

DIE GRÄFIN 

gebändigt. 

Sie müssen weiter, Graf Lavalette! 
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LAVALETTE 

Gerettet! Zum zweitenmal befreit aus engerem Ker- 
ker. Aber heute halte ich meine Flucht nicht auf. 
Sie stiebt über Berg und Tal. Ich habe übermütige 
Lust, Luft, mit beiden Lungen zu trinken. Meine 
Brust schwellt sich breit — — und ich wollte sie 
den Kugeln bieten ! ! Dicht über der Gräfin, Wo ist Ballast? 
Wo Umblick? Wo Heimkehr?! Sich aufrichtend. Was 
bist du hier? Ein eitles Ding — und böse verworfen 
wie junge Dirnchen, die nicht wissen, ob sie Ge- 
schöpfe sind oder Kiesel!! 

Bresson unter der Treppe hervor, 

BRESSON 
D'Ormesson — Vater Joineau auf der Dorfstrasse er- 
schossen ! ! 

LAVALETTE 

So eilig?! 

BRESSON 
Umstellt das Haus ! ! 

LAVALETTE 

Da rettet sich, wer seinen Odem liebt!! 

Die Treppe hinauf — ab, 

BRESSON 

an der Glastür, 

Sie sind hier — sie sind überall. Ich hörte Befehl: 
den Grafen besser tot als lebend — wie d'Ormesson 
und Vater Joineau ! 

Mutter Joineau kommt unter der Treppe, 

MUTTER JOINEAU 

zur Glastür, 

Hier schliesse ich ab — wie die Küche. Hier bin ich 
— 70 — 



Digitized by 



Google 



':-'"r-S 



hingestellt. Ich habe keinen. Auftrag von meinem 
Hausherrn d^Ormesson — er hat mir keine Gäste ge- 
meldet!! 

BRESSON 

auf halber Treppe — horchend. 

Fenster klirrt — der Graf tut Sprung in Bajonette 1 ! 

DIE GRÄFIN 
Bresson — zum Grafen! In meiner Rammer lautlos! 
Die letzte im Gang! 

BRESSON 
Die werden bis unters Dach stöbern! 

DIE GRÄFIN 
Das — kann ich verhindern! 

BRESSON 

oben ab. 
Kolbenschläge gegen eine Tür dr aussen, 

MUTTER JOINEAÜ 
Schlagt an — schlagt an, ich kenne euch nicht. Fragt 
d'Ormesson, ob ihr willkommen seid. Ich helfe euch 
weiter! ! Unter die Treppe ab. 

Bresson kommt oben. 

DIE GRÄFIN 
Die äusserste Kammer? 

BRESSON 

herunter. 

Kein sicheres Versteck! 

DIE GRÄFIN 

Dank, Bresson! Die Treppe hinauf -— ab. 
Die Glastür gibt nach : Offizier und Gendarmen in weiten Mantel- 
kragen. 
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OFFIZIER 

ZU Bresson, 
Was machst du hier? 

BRESSON 

sich blöde stellend* 

Ich bin der Sohn vom Maire. Gemüse für die Küche. 

OFFIZIER 
Fort. 

BRESSON 

links ah. 
Zwischen zwei Gendarmen Mutter Joineau unter der Treppe hervor. 

MÜTTER JOINEAU 

sich erwehrend. 
Klötze von Kerlen — wandelnder Kot bis unter den 
Hals — wollt ihr euren Dreck in die Teppiche 
stampfen?! Schert euch zum Teufel — eurem Brot- 
herrn!! 

OFFIZIER 
Die Mutter Joineau? 

MUTTER JOINEAU 
Die Mutter Joineau — die bin ich ! Ich bin die — 
und wer ist der? Hier ist Besitz des Herrn d'Ormesson 
— königlicher Bibliothekar in Paris. Es ist nichts ge- 
stohlen — nichts gepfäodet! 

OFFIZIER 
Der Majestät schuldet d'Ormesson nichts mehr. Das 
Haus ist der Krone verfallen. 

MUTTER JOINEAU 
Diebe!! — bei Nacht und Nebel — Bande von Die- 
ben! Stehlt — plündert — zaust die Tapeten von 
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Wänden — bedreckt die Sessel — — Ein Gendarm 

schlägt ihr auf den Mund. 

OFFIZIER 
Welches Zimmer der Graf? 

MÜTTER JOlNEiTf^ 
Fragt Vater Joineau — ich bin nicht Kammerdiener! ! 

OFFIZIER 
An Vater Joineau ist das Urteil vollstreckt. 

MÜTTER JOINEAU 
Den alten Mann habt ihr kaltgemacht? Respekt vor 
eurer Courage!! 

OFFIZIER 
Alte, es ist geföhrlich — Zu Gendarmen. In den Garten 
das Weib! 

MÜTTER JOINEAU 
Schiesst doch ! ! Es knallt lustiger zwischen den Wän- 
den Mit Gendarmen durch die Glastür ab, 

OFFIZIER 
Verbissne Hehlergesellschaft! 

Zufei Gendarmen kehren aus der Tür unter der Bibliothek zurück. 

OFFIZIER 

unten nicht? Zu andern Gendarmen. Mit mir hinauf! 
Er will die Treppe hoch. 

Die Gräfin kommt oben^ wo nun dichteres Zwielicht herrscht. Sie 

ist gekleidet wie zu Anfang im Anzug Lavalettes. Eine Hand im 

Rücken, 

OFFIZIER 

Überrascht zurücktretend. 

Graf Lavalette — Sie erleichtern mir meine Aufgabe. 
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Ich hätte Ihre Tür mit ^einigem Nachdruck öffnen 
müssen ! 

DIE GRÄFIN 

reglos oben, 

OFFIZIER 
Sie verwundern sich, mich hier zu sehen. Mit Auf- 
dringlichkeit meinerseits. Ich erinnere mich, dass Sie 
meiner schon einmal recht überdrüssig wurden. Sie 
verliessen mich ohne weitere Formalität. Es war ein 
peinlich offenherziges Bekenntnis Ihrer Abneigung. 
Ich musste Ihnen grollen, Graf Lavalette! 

DIE GRÄFIN 

verändert ihre Haltung nicht, 

OFFIZIER 
Ich war entschlossen, Ihnen diese Kränkung nach- 
zutragen. Mit späterer Gelegenheit. Im Augenblick 
konnte ich Ihnen nicht böse sein. Auch meine, Leute 
nicht. Sie hatten ja das Stroh nicht leer hinterlassen. 
Und meine Leute haben zugegriffen ! — Die Gräfin 
hat sich wohl nicht weiter geäussert vor Ihnen — 
Graf Lavalette? 

DIE GRÄFIN 

Stufen tiefer, 

OFFIZIER 
Was wollen Sie? Es sind Wesen von Fleisch und 
Blut. Ihr eigenes stand in Frage — sie hafteten mit 
ihrem Btut. Sollten sie sich nicht ein geringes ent- 
schädigen? Es wurden köstliche Schäferstunden. 
Rousseau hätte geschwärmt: — die Gräfin und die 
Naturburschen! 

- 74 - 



Digitized by 



Google 



DIE GRÄFIN 

noch Stufen tiefer, 

OFFIZIER 
Wie jeder Reiz verblasst, trat auch hier Ermüdung 
ein. Und schliesslich durfte ich mir ja nicht verhehlen, 
dass der Graf Lavalette eines Tages von mir gefordert 
wurde. Ihre Krankheit, mit der ich Aufschub er- 
schwindelte, konnte nicht ewig dauern. E& war 
nötig, den schönen falschen Gefangenen mit seinem 
Urbild wieder einzutauschen. Ich rühme mich meines 
EinfeUs nicht. Er ist billig: wo die Taube zuflattert, 
steckt auch ihr Tauber. Ich liess den Vogel heute 
schwirren und verfolgte seinen Flug. Applaudieren 
Sie mir nicht, Graf Lavalette! 

Ein Gendarm eilig durch die Glastür^ flüstert zum Offizier» 

OFFIZIER 

betroffeny gedämpft» 
Schon?? Zur Gräfin^ verändert. Geben Sie sich mir ge- 
fangen, Graf Lavalette. Ich habe Vollmacht über Ihr 
Leben. 2iögern Sie — 

DIE GRÄFIN 

holt die Hand herum und richtet die Pistole auf den Offizier, 
Gendarmen reissen ihre Gewehre hoch — Salve, 

DIE GRÄFIN 

schwankt gegen die Treppenbrüstung, 

OFFIZIER 
Lasst ihn da. Nach Paris — wer schiessen kann! 
Alle durch die Glastür ab. 

DIE GRÄFIN 

am Geländer herunter, 
Bresson durch die Glastür. 
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BRESSON 
Der Graf ist gerettet! Der Offizier hetzt aus dem 
Dorf! Der Garten ist leer! 

DIE GRÄFIN 

unten, 

BRESSON 

erkennend. 
Der %af nicht ?? 

DIE GRÄFIN 

bis zum Sessel, 

Sage dem Graf guter Bresson Sie sinkt in 

den Sessel, 

Lavalette tritt oben heraus — Oberkörper nur mit Hemd bekleidet. 

LAVALETTE 
Bresson — was geschieht?? — ein Schuss im Haus 
Schritte unter dem Fenster weg ? ? 

BRESSON 
LAVA LETTE 

umblickt — sieht die Gräfin, Mit Sprüngen die Treppe hinab — 

bei der Gräfin, Ihre Hand von der Brust reissendj entdeckt er 

Verwundungen, Auf Knien — aufschreiend. 

Nein!! 

BRESSON 

schiebt sich aus der Glastib\ 

LAVALETTE 

Nicht schweigen ich verstehe das nicht, wenn 

du stumm wirst! 

DIE GFÄFIN 

hebt eine Hand nach ihm. 
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LAVALETTE 

Erstarrt — rüttle icb noch an dir! 

DIE GRÄFIN 

matU 

Freund 

LAVALETTE 

Vollende die Fabel die du logst! 

DIE GRÄFIN 
Du lebst 

LAVALETTE 

Noch nicht! * 

DIE GRÄFIN 
Du solltest — — leben 

LAVALETTE 

Wie soll ich leben?! 

DIE GRÄFIN 
Geliebt über Tod geliebt 

Sie verhaucht, 

Excelman kommt durch die Glastür, 

EXCELMAN 

Grosse Stunde schlägt früher als erwartet. Der Kaiser 
ist von Elba gelandet. Der König mit Sack und Pack 
verschwunden. Paris flammt! 

LAVALETTE 

steht auf — vorm SesseL 

EXCELMAN 
Ihr Namen ins Gewühl geschleudert, Lavalette, 
brandet zwischen den Häusern. Man will Sie — be- 
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freit aus der Haft — sehen. Kommen Sie mit mir, 
ich will Sie in den grenzenlosen Jubel bringen ! 

LAVALETTE 

reglos, 

EXCELMAN 
Keine Sekunde Bedenken. Der Tumult braucht 
Fanal. Schenken Sie dem Kaiser das jauchzende 
Paris!! 

LAVALETTE 

geht zu ihm — fiihri ihn an den Sessel, 

EXCELMAN 

will fragen, 

LAVALETTE 

wehrt ab. Fast leise. 

Excelman, ist in Ihrem Kopf, was ich rühmte, als 
ich von meiner Rettung pries? Vergessen Sie, es 
wurde gering! So hat es an Wert eingebüsst — vor 
der Last letzten Geschehens. Die hier liegt, lieh in der 
Zelle den zarten Leib rohem Gesindel von Wächtern 
— um mich! Die hier schweigt, litt die ftirchtbarste 
Kränkung, die Frauen dulden — um mich ! — — 
Sparen Sie mit Ihrem Lob. Schielen Sie nach den 
Wunden — blutend für mich! Sie liebte es, sich mit 
mir zu vertauschen. Da traf sie, was mir galt! Uefliger, 

Es lohnt nicht Ihrer Erschütterung! — 

Andres brennt Stern an Stern aus dieser Nacht, die 
sie ruht. Sie tötete sich — vor ihrem Tod! Kennen 
Sie die unsichtbare Waflfe, die das vollführt? Wie 

man sich auslöscht mit Lügen? Erliegt 

nicht jeder von uns vor der Schändung solchen Leibs? 
Wer will leben mit solcher Zerstörung?! Da 
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machte sie die Nötigung zu ihrem Willen und stellte 
sich zu den feilen Dirnen — käuflich für Gold, 
Macht, Ruhm! Sie bog ihr Opfer in Gelüsten nach 

Glanz und Glitzer von Thron ! Fem scheuchte 

sie nicht von sich — ich verlachte mein Werben um 
ihre Gunst. Entledigt des Banns trieb ich in Flucht. 
Gelungen dief Rettung ! 

EXCELMAN 

beugt sich über die Leiche, 

LAVALETTE 
Die Wunden sind klein — kaum von der dürftigen 
Grösse des Mundes eines Kindes — und rinnen kärg- 
lich. Aber brechen nicht Ströme hervor? Verbreiten 
sie nicht die Flut, in der wir stranden müssen — mit 
unsrer Wollust und rasenden Begierden?! — Excel- 
man, muss mich nicht ekeln — vor jedem entbrann- 
ten Streit — vor der Ruhmredigkeit der Menschen?!! 

Bresson durch die Glastür» 

BRESSON 
Der Kaiser ist seit sieben Tagen im Land!! Der Kai- 
ser ist heute abend in Paris!! Der Kaiser zieht vor- 
über!! 

EXCELMAN 

tut Schritte gegen die Glastür^ zögert. In grosser Verwirrung, 

Der Kaiser ?? 

Marschmusik in der Ferne. 

ENDE 
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